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48Thoren von Halle empfangen werden.
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Vierreljährlicher Abonnements Preis
fur Halle und unſere unmittelbaren
Abnehmer: 25 Sgr. Durch die reſp.

Poſt Anſtalten überall nur:
1 Thlr.

Halliſche
für Stadt

Jn der Exvedition des Couriers.

Jnſerate für den Courier werden an-
genommen Jn Leipzig in der
Buchhandlung von H. Kirchner,

9D C v C O n r 1 C r. Univerfitätsſtraße, Gewandhaus Nr. 4.

Jn Magdeburg in der Creutz
ſchen Buchhandlung, Breite

weg No. 156.

Zeitung
und Land.

Redakteur Dr. Schadeberg

Bekanntmachung.
Jn Gemäßheit der h. 97 und 98 der Bank Ordnung vom 5. Ok-

tober 1846 bringe ich hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß mit Zu-
ſtimmung des Central Ausſchuſſes der Bank die Zahlung einer Divi
dende von

17 Rthlr. 15 Sgr.
für den Dividenden-Schein Nr. 3 der Bank-Antheils Scheine
beſchloſſen iſt, und daß die Zahlung dieſer Dividende bei der Haupt-
Bank hierſelbſt, bei den Provinzial Comtoiren zu Breslau, Köln,
Danzig Königsberg Magdeburg Münſter Stettin ſo wie bei den
Kommanditen zu Elberfeld, Elbing Memel, Poſen und Stolpe, ſofort
erfolgt.

Berlin den 8. Juli 1848.
Der Chef der preußiſchen Bank.

Vermöge Allerhöchſten Auftrages
(gez.) von Lamprecht.

Dentſchland.
Halle, d. 10. Juli. Der erwählte Reichsverweſer Deutſch

lands, Erzherzog Johann, wird auf ſeiner Reiſe von Wien
nach Frankfurt a. M., uuüber Goörlitz und Leipzig kommend, für
heute Mittag hier erwartet. Feſtliche Begruüßungen ſind dem
Oberhaupte der deutſchen Centralgewalt von Seiten unſrer
Stadt vorbereitet mit herzlichſtem Willkommen wird der ver-
ehrte deutſche Mann bei ſeinem kurzen Verweilen an den

Berlin, d. 8. Juni. Der Ober Präſident der Pro-
iſt nach Breslau von hier abgereiſt.

Berlin, d. 9. Juli. Se. Durchlaucht der Fürſt Alexan-
der zu Sayn-Wittgenſtein-Berleburg, iſt von War-

ſchau hier angekommen.
Jm Verfolge Meiner an das Staats Miniſterium gerichteten Ordre
10. d. M. beſtimme Jch hierdurch auf Jhren Bericht vom 24. d.

WM., daß die wegen Penfionirung der Offiziere und der Militair Be
n
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jamten des ſtehenden Heeres beſtehenden Vorſchriften vorläufig zwar bei-
behalten werden ſollen, jedoch der Normalbetrag von 4000 Rthlr. als

Maximum desjenigen Dienſt Einkommens, welches mit dem Rechte des
ünftigen Penſions Anſpruches im Militairdienſte bezogen werden kann,
anzunehmen und demgemäß der bisherige höchſte Penfionsſatz von 6000
Rthlr. auf 3000 Rthlr. jährlich zu ermäßigen iſt.

Sansſouci den 27. Juni 1848.
(gezeichnet) Friedrich Wilhelm.

x (contraſignirt) Freiherr Roth von Schreckenſtein.n den Kriegs Miniſter General Lieutenant
reiherrn Roth von Schreckenſtein.

Halle, Dienstag den II. Juli 1848
à a

Xe ehe da S ne er
rdende

Gleichzeitig mit den hieſigen Communalbehörden hat nun
auch das Staats Miniſterium ein Geſetz über die Errichtung
der Bürgerwehr entworfen. Daſſelbe iſt bereits in der geſtri
gen Sitzung der Nationalverſammlung vorgelegt worden. Es
beſteht aus hundert und einigen zwanzig Paragraphen, und
beſchränkt ſich natürlich nicht auf Berlin, ſondern umfaßt
gleichmäßig ſämmtliche Städte und Provinzen. Die Abſicht
der Regierung iſt, in jeder Gemeinde eine Bürgerwehr zu er
richten, welche dazu beſtimmt ſein ſoll, die verfaſſungsmäßige
Freiheit und die geſetzliche Ordnung zu ſchützen, und im Fall
der Noth auch zur Vertheidigung des Vaterlandes gegen äußere
Feinde mitzuwirken. Jeder Preuße vom 21. bis zum 50. Le
bensjahre ſoll das Recht und die Pflicht haben, in die Buür-
gerwehr einzutreten. Ausgeſchloſſen ſind nur Diejenigen,
welche des Rechts, die Nationalcocarde zu tragen, fur verluſtig
erklärt worden ſind. Der ganze Entwurf bewegt ſich, dem
Vernehmen nach, auf einer breiten und liberalen Grundlage.

Breslau, d. 5. Juli. Heute wurde in der hieſigen
Magdalenen- Kirche der Seminarlehrer Hr. Loöſchke als
Pfarrer zu Zindel ordinirt und dabei auf kein ſymboliſches
Buch ſondern nur auf die heilige Schrift, als die allei-
nige Glaubensnorm, verpflichtet. (V. Ztg.)

Danzig, d. 3. Juli. Am 1. Juli fand, unter dem
Vorſitze des Polizei-Praſidenten v. Clauſewitz, im hieſigen Bor
ſenlocale, dem phantaſtiſch geſchmuckten Artushofe, eine Ge
neralverſammlung aller derjenigen ſtatt, welche ſich bisher an
Zeichnungen zur Erbauung eines Kriegsſchiffes betheiligt hatten.
Mit großer Stimmenmehrheit ward der Beſchluß gefaßt: der
Magiſtrat ſolle um Abtretung eines Platzes bei dem Konigl.
Arſenal, dem Holm gegenüber, erſucht, und der Platz ſofort
zur Werft eingerichter werden. Die Zweigvereine der Provinz
Weſtpreußen haben ſich dem Hauptvereine hierſelbſt zur Be
gruundung einer deutſchen Flotte angeſchloſſen, und ſo ſtehen
dieſem denn nicht unbeträchtliche Mittel zu Gebote. Auf dieſe
fußend, und im Vertrauen auf die fernere Theilnahme des
weſtpreußiſchen Publikums hat man den ungeſäumten Bau
eines größeren Fahrzeuges, entweder einer Fregatte von 40
Kanonen oder eines Kriegsdampfbootes von 300 Pferdekraft
(Corvette), je nachdem der Marineausſchuß in Frankfurt a. M.
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ſich ausſprechen wird, deſſen Jnſtruction man einholen will,
beſchloſſen. Das Unternehmen findet hier allgemein großen
Anklang und berechtigt zu freudigen Erwartungen. (Spen. Ztg.)

Aus Schleswig wird der „Brem. Ztg. von einer
glänzenden Waffenthat des 10. Armeecorps berichtet. Die
Däanen waren ohne Zweifel davon unterrichtet, daß das Gros
der Armee nach Norden gegen die juütiſche Grenze vorgeruckt,
und daß nur eine kleine Abtheilung zum Schutze von Sunde-
witt zurückgeblieben war. Dieſe Gelegenheit wollten ſie zu
einem Landungsverſuche benutzen, um vor dem Abſchluß der
obſchwebenden Waffenſtillſtandsunterhandlungen noch einige
Vortheile zu erringen. Jnzwiſchen aber hatte General Wran-
gel das 10. Armeecorps unter Gen. Halkett bereits wieder
von Hadersleben nach Sundewitt zurückgeſchickt. Hier landeten
die Dänen am 4. d. in der Nahe von Grafenſtein, 6000 Mann
ſtark; in drei Corps getheilt ruücken ſie vor; das rechte Corps,
vom Major von Spadling befehligt, ſoll zu raſch vorgegangen,
von den uübrigen Landungstruppen abgeſchnitten, von einer
überlegenen Abtheilung des 10. Armeecorps eingeſchloſſen und
nach tapferer Gegenwehr (der Verluſt der Danen an Todten
wird auf 200 Mann angegeben darunter mehrere Offiziere
ein Lieutenant Diogenes (7) wird unter den Verwundeten ge-
nannt) gefangen genommen. Die Zahl der Gefangenen wird
auf 1800 angegeben. Man erwartete dieſelben am 5. in
Flensburg, von wo ſie ſogleich weiter nach Rendsburg gebracht
werden ſollten. Die übrigen 4000 gelandeten Daäanen haben
ſich wieder auf die Schiffe gerettet. Sollten ſich dieſe Nach-
richten in ihrem ganzen Umfange beſtätigen, ſo ware dies offen
bar die glanzendſte Waffenthat des ganzen Feldzugs und würde
gerade in dieſem Augenblicke außerordentlich gelegen kommen.
Jn anderen Blattern findet ſich Nichts, was auf eine derartige
Affaire ſchließen läßt.

Hamburg d. 6. Juli. Die Niedergeſchlagenheit der
daniſchen Regierung über das ganzliche Scheitern der
Sendung des Generals v. Oxholm iſt außerordentlich groß,
man fürchtet ſehr, daß die Nachricht von den Waffenſtillſtands-
und Friedensbedingungen Unruhen hervorruft und doch etwas
von Dem wahr werde, womit die daniſchen Miniſter immer
in Stockholm, Petersburg und an anderen Orten gedroht ha-
ben: „Unterſtutzt man uns nicht, ſo bricht ein ſkandinaviſch-
republikaniſcher Aufſtand in Kopenhagen aus.“ Ein Sturz
des jetzigen Miniſteriums ſcheint unvermeidlich, und ſo ſchwach
die republikaniſchen Elemente in Kopenhagen ſind, ſo iſt die
Dynaſtie doch faſt eben ſo ſchwach. Skandinaviſch wird der
Aufſtand indeſſen wohl kaum, denn ſchon ſind Reibungen zwi-
ſchen dem kleinen ſchwediſchen Truppencorps, das über den
Sund gegangen, und den Daänen vorgekommen, und man
ſingt Spottlieder auf die Schweden, welche nicht ſo wollen,
wie die Danen wollen. Jeder begreift, daß es unmoglich
gut gehen kann, wenn das daniſche Volk ſo ploötzlich aus dem
Taumel geriſſen wird, in welchen es das Orla-Lehmann'ſche
Taäuſchungsſyſtem hineingebracht hatte. Jeden Tag wurden
neue Nachrichten aus Rußland und England von bevorſtehen-
der Hülfe bekannt gemacht. Erſt hatten die daniſchen Sol

daten nur gegen elendes zuſammengelaufenes Rebellengeſindel
zu kampfen als nach der Schlacht bei Schleswig und dem
Schrecken der leichenblaß in Flensburg angekommenen, nur
von dem „verbaunede preussiske Pickelhuven og Hurra“
ſtammelnden daäniſchen Truppen die Gegenwart der Preußen
nicht mehr zu laugnen war, wurde mehrmals die Landung
engliſcher und ruſſiſcher Heere gemeldet. Noch neulich, als

die ſchwediſchen Hülfsheere ſich auf einige in Fuühnen bleibende
1000 Mann beſchrankten, wurde von Tauſenden von ſchwe-

diſchen und norwegiſchen freiwilligen Baärenjagern und vom
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entſetzlichen Schrecken der, Deutſchen vor dieſen nordiſchen
Recken geſprochen. Und jetzt ganzliche Erſchopfung des Staats-
ſchatzes, Ruin des Handels, faſt Hungersnoth und nichts wei-
ter, ſogar weniger erreicht als was im Beginn des Krieges
die proviſoriſche Regierung bot! Noch am 22. Jun. meldete
die Krigs-Tidende, daß England ſeine Anſicht geandert und
die Unzertrennlichkeit Schleswigs von Daänemark anerkannt
habe, und man in Hamburg Schanzen aufwerfe, da man
die Ruſſen und Schweden erwarte.
Auch in Schleswig- Holſtein wird man mit den Be—-

dingungen des Waffenſtillſtandes nicht zufrieden ſein, es fragt
ſich nun was man in Deutſchland von denſelben denkt. Am
zufriedenſten iſt man ſicher in Hamburg mit dem Aufhoören
der Feindſeligkeiten und zittert nur, daß die Bedingungen in
Berlin nicht ratificirt werden. Hamburgs Handel und Schiff
fahrt hatten furchtbar durch den daäniſchen Krieg gelitten.

Aus Schweden bringen die neueſten bis zum 30. Jun.
gehenden Briefe gar nichts von Bedeutung. Der Konig iſt
noch in Malmoe, Graf Pleſſen iſt ſchon wieder aus Kopen-
hagen dageweſen, allein bis jetzt haben die ſchwediſchen Trup-
pen keine neue Bewegung aus ihren Schonen'ſchen Stand-
quartieren gemacht.

Die Kaſſelſche Allgemeine Zeitung enthält folgenden
Vorſchlag zur Löſung der däniſchen Wirren der in Folge

der Beziehungen des Prinzen Friedrich von Heſſen zu dem
Erbfolgerecht in Dänemark und in Kurheſſen, ſowie dadurch,
daß er in der halbofficiellen Zeitung erſcheint, einige Be-
deutung gewinnt. Die Friedensbedingungen ſind
folgende:

1) Es ſoll für ewige Zeiten Friede und Freundſchaft zwiſchen dem
deutſchen Bundesreiche und der Krone Dänemark beſtehen. 2) Dänemark
tritt das Herzogthum Schleswig mit den Jnſeln För Amrom, Sylt c.
und dem angeſchloſſenen Bezirke Mögeltondern c. jedoch mit Ausnahme
der Jnſel Alſen und des nördlichen Theiles des Amtes Hadersleben, wel
che durch eine, von dem Bezirk Ribe nach Oſten gezogene, dem Laufe
der Gewäſſer folgende Linie von dem übrigen Theil des genannten Lan-
des getrennt wird, an Deutſchland ab und leiſtet für immer auf alle
Lehns- und andern Rechte an den abgetretenen Beſitzungen Verzicht
(Die Grenzbeſtimmungen könnten noch einzelne Modificationen nament
lich mit Rückſicht auf die Nationalität und die Wünſche der Bewohner,
erleiden; jedoch dürfen die Grenzverhaältniſſe zur Verhütung künf-
tiger Streitigkeiten nicht zu verwickelt ſein und die Stadt Ha-
dersleben, deren Bewohner ſich als echt deutſch geſinnt bewieſen
haben, jedenfalls bei Deutſchland bleiben müſſen, wogegen Al-
ſen, das noch nicht einmal erobert iſt, mit ſeiner däniſch geſinnten
Bevölkerung als Entſchädigung für die zu Jütland gehörigen, von die
ſem aber entfernt liegenden Theile, Dänemark überlaſſen werden könnte.)
3) Der König von Dänemark leiſtet für ſich und ſeine Erben Verzicht
auf die Regierung der Herzogthümer Schleswig und Holſtein (in dem
durch den gegenwartigen Friedensſchluß beſtimmten Umfange) zu Gun-
ſten des Herzogs von Schleswig Holſtein-Sonderburg Auguſtenburg,
welcher dagegen, ſeine Beſitzungen auf der Jnſel Alſen an das königl.
Haus abtritt. Die Herzogthümer zahlen an den König, ſo lange et
lebt oder in der regierenden königlichen Linie männliche Erben vorhavw
den ſind, wegen ſeiner Anſprüche auf die Domainen jährlich eine noch
zu vereinbarende Summe. (Sollte ſich der König zur Abtretung der
Regierung über die Herzogthümer unter keiner Bedingung verſtehen
wollen ſo wäre ihm dieſe bis zum Ausſterben des Mannsſtammes nicht
zu entziehen aber durch ein verantwortliches Miniſterium welches ſer
nen Sitz in der künftigen Hauptſtadt der Herzogthümer haben müßte, zu
führen. 4) Die vereinigten und auf ewige Zeiten ungetheilt zu erhal-
tenden Herzogthümer Schleswig und Holſtein bilden einen Theil des
deutſchen Bundesreiches und erhalten eine gemeinſchaftliche volksthüm-
liche Verfaſſung. Sie werden zu einem Großherzogthum unter dem Na
men Eiderland (oder allenfalls Angeln, nur nicht Nordalbingien!) er
hoben und die Regierungsfolge iſt erblich, nach dem Rechte der Erſtge
burt, in dem Hauſe Schleswig Holſtein. 5) Für den Fall, daß de
Prinz Friedrich von Heſſen oder deſſen männliche ſucceſſionsfähige De
ſcendenz die regierende königliche Linie überlebt, erhalt derſelbe fur ſein
Anſpruche auf die Thronfolge in Dänemark und Lauenburg das Hel
zogthum Lauenburg, ſo weit es dermalen königlich däniſch iſt, wogege
er ſchon jetzt auf die daniſche Thronfolge Verzicht leiſtet. Er tritt ab
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eauenburg ſobald es ihm anfällt, an das Königreich Hannover ab,
welches ihn dafür durch hannoveriſche Beſitzungen, welche an Kurheſſen

grenz
zum
Dervon
menven, auf Erſteres Verzicht zu leiſten. 6) Das Königreich Dänemark
vereinigt ſich mit Schweden und Norwegen zu einem unzertrennlichen

ſtandinaviſchen Reiche. Um dieſe Vereinigung zu befeſtigen und die An
ſprüche der einſt vielleicht auftretenden Kronprätendenten zu beſeitigen,
nimmt der König von Dänemark den Kronprinzen Karl von Schweden
an Sohnes Statt an, und dieſer vermählt ſich (falls ſeine früher beab-
J ſichtigte Verbindung mit der Prinzeſſin Louiſe von Preußen nicht zu
Stande kommen ſollte), m
halt- Deſſau, Prinz Guſtav von Schweden aber mit deren Schweſter

Bathildis. dezicht, erhält aber dagegen eine angemeſſene Ermäßigung des überhaupt
neu zu regulirenden Sundzolles zu Gunſten ſeiner Schiſffahrt.

en, namentlich durch Münden Hameln, Lauenau, Bockeloh (welche
Theil ſchon früher heſſiſch oder ſchaumburgiſch waren) entſchädigt.
Prinz, welcher der vermuthliche Thronfolger von Dänemark und
Kurheſſen iſt, würde unter keiner Bedingung beide Staaten zuſam-
beſitzen und regieren können und ſoll ſich ſchon bereit gezeigt ha-

demnächſt mit der Prinzeſſin Adelheid von An

7) Deutſchland leiſtet auf den Erſatz der Kriegskoſten Ver-

Mainz, d. 4. Juli. Hier iſt die Nachricht eingetrof-
fen, daß General Roth von Schreckenſtein befohlen „ſaämmt-
liche Regimenter der Bundesfeſtung Mainz verbleiben in
ihrer Garniſon.“
iſt die rothe Fahne auf dem Turnplatze als Demonſtration
Naufgezogen worden. Der Vice-Gouverneur, General Lieute-
Nnant von Huſer, hat jedoch die Fahne ſofort wieder herun-
terholen laſſen.

Nach dem Bekanntwerden dieſer Ordre

I Frankfurt, d. 6. Juli Nachdem das Geſetz über die
Bildung einer proviſoriſchen Centraigewalt von der conſti-
tuirenden Reichsverſammlung erlaſſen und fur dieſelbe ein
Reichsverweſer gewahlt worden iſt, beſchaftigt die Bildung
des demſelben beizuordnenden Miniſteriums alle Parteien.
Das Jntereſſe, welches dieſer Gegenſtand begreiflicherweiſe
für die verſchiedenen Fractionen der politiſchen Meinung der
WVerſammlung hat, zeigt ſich in den Miniſterliſten, die dar-
über ſeit einigen Tagen umlaufen. Obwohl nun denſelben
ein höherer Werth der Glaubwürdigkeit beigelegt werden
Fkann, als der der Muthmaßung, ſo ſind ſie für die Parteien
ſelbſt doch ſo charakteriſtiſch, daß ihre Mittheilung auch für
das groößere deutſche Publikum nicht unintereſſant ſein dürfte.

Von der rechten Seite werden genannt: Herr v. Vincke
Jals Miniſterpraſident und für das Jnnere, Herr v. Möring

Ha er. euür den Krieg, Herr Kerſt für die Marine, Fürſt Lich-
mowsky für das Aeußere, Herr Grävell Miniſter der
FJuſtiz, Herr v. Wartensleben Cultusminiſter, Herr v.
Reden fur den Handel; für die Finanzen iſt man in dieſer
Fraction noch nicht einig geworden. Von der Linken nennt
man als Miniſterpraſidenten, Miniſter der Juſtiz und der
WGnaden Herrn Zitz, als Miniſter des Jnnern Herrn We-
Mendonck, für die Finanzen Herrn Blum, fur das Aus-
wärtige Herrn Vogt, für den Krieg Herrn Venedey, fur
Die Marine Herrn Jordan, fur den Handel Herrn Neu-
wall, für das Arbeitsminiſterium Herrn Schaffrath und
für den Cultus Herrn Ruge. BDas Centrum ſcheint, wie
rei allen andern Fragen, auch hierüber am ſchwerſten zu einer
WEinigkeit kommen zu können, und obwohl dieſe Candidaten
Eenannt werden, ſo iſt doch noch keine Liſte bekannt worden,
ee mit einiger Wahrſcheinlichkeit als der angenommene Aus-
M ruck dieſer größten Fraction der Verſammlung bvetrachtet

verden könnte. Es ſind dies wie geſagt Gerüchte, die zwar
e neswegs verburgt werden können, deren Bedeutung jedoch der
iſichtige unſchwer zu wurdigen wiſſen wird. Fr. O.P.3tg.)

I. ien, d. 6. Juli. Ueber die Ankunft und den Em-
ars d von der deutſchen National Verſammlung in Frank

l bgeſandten Deputation berichtet die Wiener Ztg. in
Jolgender Weiſe: Vorgeſtern Nachmittags nach 4 Uhr wurde

Dampfſchiff „Huniady“ ſignaliſirt. Alles ge-
Feth in freudige Bewegung und richtete die Blicke ſtromauf-

warts. Majeſtatiſch, mit vielen Flaggen geſchmückt, hoch über
alle die ſchwarz rorh goldene, ſteuerte der Dampfer auf der
deutſchen Donau der Kaiſerſtadt zu, um uns jene Maänner
zuzuführen, die vom geſammten deutſchen Parlament mit der
ehrenvollen Sendung betraut ſind, das neue Oberhaupt
Deutſchlands, den deutſchen Erzherzog Johann, zu begruüßen.
Die zahlloſe Menge brach in jubelnde Hochs aus, die nicht
enden wollten. Unter Boöllerknall landete der Dampfer, und
ſogleich eilten die Mitglieder des Ausſchuſſes der Buürger, Na-
tionalgarde und Studenten, ſo wie jener des ſtädtiſchen Aus-
ſchuſſes, ihre Praſidenten, Dr. Fiſchhof und Hornboſtel, an
der Spitze, begleitet vom Ober-Kommandanten der National-
Garde, Pannaſch, auf das Schiff, um die Ankommenden zu
begrüßen. Geiſtvolle Reden wurden gehalten, die donnernde
Hochs nach ſich zogen. Vom Schiffe weg durch Spaliere der
nußdorfer National-Garde ordnet ſich der Zug in die Wagen.
Für die Deputirten aus Frankfurt waren kaiſerliche Hofwagen
in Bereitſchaft. Den feſtlichen Zug eroffnete die berittene
National Garde Wiens, dann kamen die Hofwagen, denen
ſich abermals eine Abtheilung National Garde-Kavallerie an-
ſchloß, an dieſe reihte ſich eine mehrere Hundert betragende
Menge von Wagen mit Mitgliedern der verſchiedenen Aus
ſchüſſe. Durch die an der Straße aufgeſtellten Abtheilungen
der nußdorfer National- Garde und der zahlloſen Menſchen
menge bewegte ſich der Zug der Stadt zu, uüberall von freu
digem »Hoch!e empfangen. Am Anfange der Wahringergaſſe
ſtand abermals eine Abtheilung National-Garde mit einer Mu-
ſik-Bande, welche die Ankommenden mit der Melodie: „Was
iſt des Deutſchen Vaterland e begrüßte. Unter ununterbro-
chenen »Lebehoch und Muſik Klangen langte der Feſtzug end
lich beim Hauſe des Herrn Todesco an, der den Deputirten
Wohnungen in ſeinem Hauſe eingeräumt hatte. Wiederholt
mußten ſich die Herren am Fenſter zeigen, faſt jeder von ih-
nen ſprach ſchöne, begeiſternde Worte. Den Schluß machten
die Herren von Saucken und Raveaux, von denen der
Letztere, in einer längeren Rede den Zweck der Hierherkunft
andeutend, die Verdienſte des hochgeliebten Erzherzogs Johann
hervorhob, und durch fortwährenden Zuruf oft unterbrochen,
mit nicht enden wollendem Beifalle mehrmals ſich am Fenſter
zeigen mußte. Das Muſikcorps ſpielte die oben berührte Me-
lodie, und das begeiſterte Volk ſtimmte im vollen Chor das
ſchöne Lied Arndt's an. Man ſah es den freudig bewegten
Mienen der Menge an, wie tief ergriffen und innig durchgluüht
ein Jeder von dem welthiſtoriſchen Momente war. Geſtern
Morgen um 10 Uhr verfügte ſich der geſammte ſtadtiſche Aus
ſchuß und der Ausſchuß der Buürger, National- Garde und
Studenten im feierlichen Zuge in die Wohnung der Deputir-
ten der frankfurter National-Verſammlung. Nachdem ſich die
Herren begrüßt hatten, geleiteten ſie dieſelben zu den in Be-
reitſchaft ſtehenden kaiſerlichen Hofwagen, und der ganze Zug
ſetzte ſich von der Karnthner-Straße aus in Bewegung. Jn
der Kaiſerburg, wo nebſt der National-Garde auch ein deut-
ſches GrenadierBataillon in voller Parade die Honneurs
machte, erſchollen bei der Ankunft der Deputirten Tauſend
und Tauſend Hochs! Ueber die mit Teppichen belegte
Stiege der ſogenannten Reichskanzlei verfugten ſich die Depu
tirten, gefolgt von den beiden Ausſchüſſen, in die Gemacher
Sr. kaiſerl. Hoheit, wo ſie ſogleich vorgeſtellt wurden. Se.
kaiſerl. Hoheit war umgeben von ſammtlichen Miniſtern, den
Geſandten aller deutſchen Staaten und der Generalitaät. Ba-
ron Adrian ergriff das Wort:

„„Die konſtituirende deutſche National Verſammlung uüberſendet
Ew. Kaiſerl. Hoheit durch die hier anweſende Deputation ihren ehr
erbietigen Gruß. Geſtatten Ew. Kaiſerl. Hoheit mir, als Vice Pra
ſidenten der konſtituirenden National-Verſammlung, den erſten Schrift



führer derſelben aufzufordern, daß er die Adreſſe verleſe, welche die
National Verſammlung an Ew. Kaiſerl. Hoheit gerichtet hat.“

Nun erfolgte die Verleſung der Adreſſe durch Hrn. Jucho.
Kaiſerliche Hoheit! Die konſtituirende National Verſamm-

lung hat in ihrer Sitzung vom 28. Juni ein Geſetz uber Einführung
einer proviſoriſchen Centralgewalt für Deutſchland angenommen, wel
ches hierneben in Urſchrift vorliegt, und iſt zu deſſen Ausführung
heute zur Wahl eines Reichs Verweſers geſchritten. Ew. Kaiſerl.
Hoheit aus dieſer Wahl als Reichs Verweſer hervorgegangen und
unter lautem und wiederholtem Jubelruf der Verſammlung öffentlich
und feierlich proklamirt, geneigen aus dem beigefügten ProtokollAus
zuge ſich vortragen zu laſſen daß die National Verſammlung ſieben
ihrer Mitglieder: ihren VicePraſidenten den Freiherrn Victor von
Andrian aus Oeſterreich, ihren erſten Schriftführer Dr. Friedrich
Jucho von Frankfurt a. M.; die Abgeordneten Karl Franke von
Schleswig Holſtein, Dr. Johann Guſtav Heckſcher aus Hamburg,

ranz Raveaux aus Rheinpreußen Herrmann von Nottenhan ausBovern und von Saucken Tarputſchen aus Preußen dazu auserſehen

hat, Ew. Kaiſerl. Hoheit ehrfurchtsvollen Bericht von dieſen Vor
gaängen zu erſtatten. Das Praſidium der National Verſammlung
vollzieht den ihm von derſelben ertheilten Auftrag, indem es die ge
nannten Abgeordneten behufs ihrer formellen Beglaubigung bei Ew.
Kaiſerl. Hoheit mit dem vorliegenden Schreiben und deſſen Anlage
verſieht. Es folgt ſeinem Gefuhle, wenn es bei ſolcher Veranlaſ
ſung die freudige Zuverſicht ausſpricht, mit der es die Leitung der
deutſchen Angelegenheiten fur die nächſte Zukunft in die Hände des
Furſten gelegt ſieht, der vor allen anderen dem Bedürfniſſe der Ein
heit und Einigung unſeres Vaterlandes in unvergeſſenen Worten oöf
fentlichen Ausdruck zu verleihen wußte. Moööge es Ew. kaiſerlichen
Hoheit gefallen, unſere ehrfurchtsvollen Huldigungen mit bewahrtem
Wohlwollen entgegen zu nehmen. Frankfurt a. M., den 29. Juni
1848. Das Praſidium der konſtituirenden NationalVerſammlung.
H. Gagern. Soiron. Andrian.“

Nach erfolgter Ableſung der Adreſſe trat Herr Heckſcher
vor und richtete folgende Worte an den Erzherzog:

„„Ew. kaiſerliche Hoheit erblicken wie geſagt, die Deputation,
welcher die konſtituirende r r r den ehrenvollen
Auftrag ertheilt hat, Ew. kaiſerlichen Hoheit die otſchaft zu über-
bringen daß ſie, nachdem ſie das Geſetz über die Gründung einer
proviſoriſchen Central Gewalt für Deutſchland angenommen, Ew.
kaiſerliche Hoheit zum Reichsverweſer ernannt hat. Jn dieſem Ew.
kaiſerlichen Hoheit ſo eben uberreichten Geſetze findet ſich das große
und andeutungsvolle Prinzip ausgeſprochen daß das deutſche Volk
in ſeiner NationalVerſammlung, geſetzlich vertreten, fortan und
fur alle Zukunft die Quelle, der Urſprung der oberſten Central Re
gierungsgewalt in Deutſchland iſt. Die Unverantwortlichkeit des
Reichsverweſers, die daſſelbe Geſetz im Munde fuührt, bedeutet die

und Stabilität der oberſten Reichsgewalt. Die hohen
ugenden Ew. kaiſerlichen Hoheit, die Liebe des deutſchen Volkes,

das Vertrauen der geſammten RNation, ſie waren es, welche die
Wahl des Reichsverweſers auf Ew. kaiſerlichen Hoheit erhabene
Perſon lenkte. Der Freudenruf, der Jubelgruß der Nation haben
die Wahl ihrer Vertreter bereits gutgeheißen. Deutſchland hofft und
erwartet in Ew. Kaiſerlichen Hoheit den biederen und treuen Wachter
ſeiner öffentlichen Freiheiten, der Freiheits Rechte des Volkes zu
erhalten. Es ſehnt ſich darnach, unter Jhren erhabenen Auſpizien
Ordnung und Vertrauen wiederkehren zu ſehen und in Jhrer gerech
ten und kraftigen Regierung eine würdevolle und Achtung gebietende
Vertretung nach Außen zu finden Ein Wunſch beſeelt die ganze
Nation dem wir uns aus voller Seele anſchließen es iſt der, daß
Ew. kaiſerliche Hoheit ſich entſchließen den hohen Beruf an
zunehmen zu welchem ihre Liebe und ihr Vertrauen Ew. kaiſerliche
Hoheit erkoren hat. Der hohen Zuſicherung dieſer Annahme bleiben
wir gegenwartig.“

erwiederten Se. kaiſerl. Hoheit:
„„Meine Herren! Jch fuühle mich geſchmeichelt und geehrt durch

die auf mich gefallene Wahl zu der wichtigen Stelle eines Reichs
Verweſers, welcher, wie die Bundes Verſammlung mir angezeigt
hat, die deutſchen Regierungen ihren Beifall gegeben haben. Das
in mich geſetzte Vertrauen das mir bewieſene Wohlwollen legen mir
roße Verbindlichkeiten auf. Solche zu erfüllen, iſt mein ſehnlichſterWunſch Jch fühle im vollen Maße das Ehrenvolle und zugleich die

Wichtigkeit und Schwierigkeit der mir uübertragenen Wurde. Möge
mir Gott die nöthige Kraft geben, ſolcher zum Wohle des deutſchen
Vaterlandes zu entſprechen möge mich hierin die Mitwirknng aller
Vaterlandsfreunde gehörig unterſtützen. Nur durch Einigkeit, gegen
ſeitige Maßigung, Uneigennützigkeit der Abſichten und Liebe zur Ge-
rechtigkeit gelangen wir zu dem erwünſchten Ziele. Jch, meine Her
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ren, ich bitte, davon uberzeugt zu ſein, bringe keinen anderen Ehr
eiz mit, als dem gemeinſamen Vaterlande in meinem vorgeruckten

Alter meine letzten Kräfte zu weihen. Jn einer Verlegenheit be
finde ich mich; dieſe entſteht aus meiner hieſigen Stellung. Sie hin-
dert mich, jetzt ſchon genau den Zeitpunkt zu beſtimmen wo ich die
Reichsverweſung werde antreten können. Jch werde ungeſäumt ſmich
mit dem Kaiſer, meinem allergnadigſten Herrn, über die Art und
Weiſe verſtändigen wie ich die Pflichten meiner neuen Stellung mit
dem mir von Jhm geſchenkten Vertrauen vereinigen kann.“

Auf dieſe, alle Herzen mit Entzücken und namenloſer Freude
erfüllende Antwort und Zuſage Sr. Kaiſerl. Hoheit nahm Andrian
nochmals das Wort und ſprach tief ergriffen Folgendes:

„„Die National Verſammlung empfängt durch uns mit Freude
und Jubel die Zuſicherung der Annahme von Seiten Ew. Kaiſerl.
Hoheit. Sie findet durch dieſe Zuſicherung das Vertrauen gerecht-
fertigt, welches ſie ſtets in die Vaterlandsliebe und in den echt
deutſchen Sinn Ew. Kaiſerl. Hoheit geſetzt hat.“

Se. kaiſerl. Hoheit, der nunmehrige Reichs Verweſer
Deutſchlands trat nun an der Hand der Deputirten, zu denen
er noch das gewichtige Wort ſagte: „Nun ſind wir Alle Bru-
der auf den großen Balkon und richtete einige kurze, aber
herzgewinnende Worte, in denen er ſeine echt deutſche Geſin-
nung und zugleich ſeinen Dank fur die ihm bewieſene Theil-
nahme ausſprach, an die auf dem Franzensplatze verſammelte
Menge. Von den Wallen verkundeten einhundert und ein
Kanonenſchuſſe mit weithin hallendem Donner aller Welt die
fur Deutſchland ſo unermeßlich freudige Kunde. Die Muſik-
Corps ließen das deutſche Lied ertonen, und unwillkurlich ſang
das viele Tauſende zahlende Volk auf dem Franzensplatze die
erhebende Hymne mit. Wahrend deſſen empfing Se. kaiſerl.
Hoheit die Gluckwünſche des diplomatiſchen Corps, der Mini-
ſter, der wiener National- Garde u. ſ. w. Hierauf trat die
Deputation den Rückweg an und wurde auf der ganzen
Strecke wieder von tauſendſtimmigem Jubel begleitet. Von
den Fenſtern ihrer Wohnung ſprachen die Herren Heckſcher
und Raveaux. Heckſcher ſprach zuerſt in ergreifender Rede
über die große Stunde, die nun fur Deutſchland geſchlagen,
ſprach ſeinen herzinnigen Dank den Wienern fur die gaſt-
freundliche Aufnahme, wie nicht minder fur die ſo große, auf
die unzweideutigſte Weiſe geaäußerte deutſche Geſinnung aus.
Jhm folgte Raveaux, der ſich ſchon geſtern in die Herzen der
Wiener hineingeſprochen hatte, und wurde mit unzahligen
Hochs und Bravos empfangen, oft unterbrochen und entlaſſen.
Namentlich erregte der Anfang ſeiner Rede die lebhafteſten
Acclamationen; er ſprach ungefähr folgende Worte: Wir ha-
ben nun ſo oft geſungen: Was iſt des Deutſchen Vater
land«, und ich hoffe, daß wir heute zum letztenmale ſo ge-
fragt haben, denn ſeit der deutſche Johann an der Spitze der
Deutſchen ſteht, wiſſen wir, wo unſer Vaterland iſt u. ſ. w.e
Alle Deputirten mußten ſich wiederholt am Fenſter zeigen;
allen wurden die herzlichſten Lebehochs gebracht, vor Allem
dem erſten deutſchen Biedermann Johann e, wie ihn
Raveaux ſehr treffend nannte. Auch Schilling und Muhlfeld
ſprachen noch Einiges. Schilling ſagte: Er habe den Wienern
einen Gruß von 10,000 baieriſchen Pfaälzern zu überbringen,
der von der verſammelten Menge nun auch auf das herzlichſte
erwiedert wurde. Muhlfeld ſprach kurz, aber kräftig von den
Verdienſten des deutſchen Parlaments und zog eine Parallele
zwiſchen dieſem und dem wiener Kongreß von 1815, die na
turlich zu Gunſten des frankfurter Tages ausfiel. Nicht en-
den wollendes Hoch! Vivat! Bravo! ſchloſſen fur den Vor
mittag die höchſt bedeutungsvolle Feier.

Wien den 7. Juli. Die Wien. Ztg. enthält in
ihrem offiziellen Theile einen Artikel über die Vereinbarkeit
der doppelten Functionen des Erzherzogs Johann als Stell
verter des Kaiſers in Wien und als Reichsverweſer, in wel
chem es heißt:
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genblicke die Hand und ſcheinen ſich
„Zwei große bedeutungsvolle bieten fich in dieſem Au

örend zu kreuzigen. Erzherzog
Johann iſt Stellvertreter des Kaiſers mit ausgedehnteſter Vollmacht in

Deſterreich Erzherzog Johann iſt Reichsverweſer und Oberhaupt des
deutſchen Reiches. Se. i
gen unterzogen, er wird beide übernehmen, beide haben nichts Wider
ſprechendes, denn beide bezielen die Einheit und Kräftigung Deutſch
Nlands und die Befeſtigung Oeſterreichs in ſeinem conſtitutionellen Baue
und in ſeiner eigenen Gliederung, als eines der größten, edelſten und
ſchönſten Beſtandtheile Deutſchlands.
Schwierigkeiten und fordert Zugeſtändniſſe.

kaiſerliche Hoheit hat ſich beiden Beſtimmun-

Nur die drängende Zeit,; bietet

Deutſchland bedarf und begehrt ſchnell ſeinen Reichsverweſer
Oeſterreich kann den Prinzen nicht entbehren, der die Pforten ſeiner
National Verſammlung öffnen ſoll, damit Segen und Heil aus ihren
Beſchlüſſen entſpringe.
men unerläßlich, und es iſt nicht ſchwer, denn jedes Opfer, welches
der eine Theil bringt, iſt dem Wohle des Ganzen gebracht, und nicht
inſeitige Jntereſſen ſind es, welche ausgeglichen werden ſollen.

Hier iſt eine Vermittelung, ein Entgegenkom-

„Der Erzherzog hat mit der Entſcheidungskraft, welche ein her
vorſtechender Zug ſeines Charakters iſt, beſchloſſen, dem Wunſche der
Deputirten der deutſchen National Verſammlung zu entſprechen und
am 8. d. für kurze Zeit Wien zu verlaſſen um die ehrenvolle Beſtim-
mung in Frankfurt anzutreten zu welcher ihn die Wahl eines großen
Wolkes berufen hat. Se. kaiſerl. Hoheit wird und kann aber in Frank-
Furt nur ſo lange verweilen als die erſten Functionen ſeiner neuen
Würde unerläßlich machen. Der Erzherzog wird am 18. in Wien zurück
Hekehrt ſein, um den Reichstag an dieſem Tage feierlich zu eröffnen,
wenn derſelbe ſich bis dahin in ſeiner inneren Einrichtung konſtituirt
hat wie dieſes zu hoffen iſt. So wird keine Störung, kein nachtheili-
Her Aufſchub eintreten, Oeſterreich und Deutſchland, für immer innig
und feſt verſchmolzen, zeigen bei den erſten folgenreichen Beſchlüſſen,
wie leicht es iſt, ſich zu einigen wenn gleiche Geſinnung gleiche Liebe
Für das Ganze zu Rathe ſitzt. Der Erzherzog tritt, der Zuſtimmung
des Kaiſers gewiß, die Reiſe am 8. an, das Miniſterium wird ſich wäh-
xend der kurzen Abweſenheit in enger Verbindung mit Sr. kaiſerl. Ho
heit erhalten und die Sanction ſeiner Beſchlüſſe einholen. Der mit den
Angelegenheiten Deutſchlands vertraute und geachtete Miniſter Weſſen-
berg wird den Erzherzog begleiten, und hier wird ein Stellvertreter da
Für ſorgen, daß in den wichtigen Maßnahmen ſeines Miniſteriums keine
Stockung oder Störung eintrete.

„„Der Reichstag und das Miniſterium werden aber Sorge tragen,
daß Alles vorbereitet werde, was jenen zum raſchen und glücklichen Fort-
ſchritte führen kann.
In Jnnsbeuck hatten die Stande die Verfaſſungsbe-
Fathung beendigt und auf Aufrechthaltung der Beſtimmung
angetragen, wonach allein der katholiſche Cultus ein offentli-
her ſein darf!

Ungarn.
Agram, d. 1. Juli. Das Reſultat der Jnnsbrucker
Reiſe des Ban Jellacic ſcheint die Gemüther nicht zu be-
ſchwichtigen. Der Landtag hielt nach der Rückkehr des Ban
m 29. Juni wieder ſeine erſte Sitzung. Der Ban wurde
mit ſtürmiſchem Jubelruf empfangen und eroöffnete die Sitzung
mit einer Rede, in welcher er über ſeine Unterhandlungen
mit Erzherzog Johann Bericht erſtattete Die Agramer Zei
ung vom 1. Juli ſpricht mit einer Heftigkeit gegen die Unter-
Ferfung unter die Magyaren, welche eine friedliche Ausgleichung
Ficht erwarten läßt. Beſonders ſtark wird gegen die Magyaren-
Ferrſchaft in einem „aus der ſlavoniſchen Militairgrenze“ da-
Erten Aufſatz proteſtirt, aus welchem wir nur folgende Stellen

fur Probe hervorheben: „Kaiſer! wenn Du unſere Bitte nicht
hören willſt, ſo werden wir uns unſere Freiheit ſelbſt zu er

Eben trachten, und wollen lieber als ein ſlaviſches Heldenvolk
erben, als ſich je mehr unterjochen laſſen, und am wenigſten
m der aſiatiſchen Horde, von welcher wir nie etwas Gutes

halten, noch gelernt haben. Kaiſer! wiſſe, daß uns die
ſſſhe Knute lieber iſt, als der magyariſche Uebermuth.

re wir bitten Dich nochmalen, behalte Uns für Dich und
Feine geſammte Monarchie Du wuürdeſt den ſchönſten Dia-
Lart aus Deiner Krone muthwillig wegwerfen, wenn Du

dahin giebſt denn magyariſch wollen Wir durchaus

nicht ſein! Kaiſer! bedenke, das unſere 7Grenze nur den
35. Theil Deiner Monarchie ausmacht, und dennoch ein Drittel
Deines Fußvolkes herſtellt.“

Dänemark.
Kopenhagen, d. 5. Juli. Seit vorgeſtern ſprechen

unſere miniſteriellen Blätter endlich von den Waffenſtillſtands-
Unterhandlungen. Die Berlingſche Zeitung“ bemerkt: „Wie
wir erfahren haben, ſind Unterhandlungen über einen Waffen-
ſtillſtand im Gange, doch iſt bis jetzt noch nichts unterzeichnet.“
Das Faedrelandet aäußert ſich: „Die vorläufigen Unterhand
lungen, welche in dieſen Tagen in Malmo ſtattgefunden ha-
ben, konnen nicht vor einer Woche zu irgend einem Reſultate
führen, da ſie preußiſcher Seits vom Miniſterium Camphauſen
eingeleitet waren, aber dieſes Miniſterium inzwiſchen von einem
andern abgelöſt iſt, über deſſen Stellung zu den Unterhand-
lungen man nichts wiſſen kann. Wrangels Vorrucken ſteht in
keiner Verbindung zu denſelben, moöglich, daß er nichts von
ihnen wußte, moöglich, daß er von dem neuen Miniſterium
Befehl erhalten, trotzdem vorzurücken, jedenfalls hat er jetzt
durch einen von Malmoö hier durch geſandten preußiſchen Be
amten Kunde erhalten, daß ſie ſtattfinden.

„Kjobenhavnspoſten“ vom 3. Juli hat Folgendes als
glaubwurdig wieder gegeben „Der Secretair beim preußiſchen
Geſandten in Malmoö iſt geſtern als Courier nach General
Wrangels Hauptquartier abgegangen, mit folgenden Bedin-
gungen für einen Waffenſtillſtand auf 3 Monate, welche als
von Preußen angenommen angeſehen werden können. Die
Bedingungen lauten: Daß die Truppen beider Parteien die
Herzogthumer mit Ausnahme von Alſen räumen, welches von
den Danen beſetzt bleibt, und daß die im Daäniſchen Heer
vorhandenen Schleswiger in Schleswig und die Holſteiner in
Holſtein bleiben durfen; die Schiffe werden freigegeben, die
proviſoriſche Regierung in Rendsburg legt ihre Functionen in
nerhalb 14 Tagen nieder, und es wird eine neue proviſoriſche
Regierung ernannt, beſtehend aus einem daniſchen, einem
engliſchen und einem deutſchen Commiſſar, welche beide Her-
zogthumer im Namen des Königs von Dänemark verwalten.“
Man ſieht aus dieſen vielfach ſich widerſprechenden Nachrich-
ten, wie wenig zuverlaäſſigj die Angabe der einzelnen Bedin-
gungen ſein wird.

Jtalien.
Rom, d. 25. Juni. Der Sturz des Miniſteriums Ma

miani ſcheint unvermeidlich, nachdem ein perſoönlicher Conflict
der unangenehmſten Art zwiſchen Pius IX. und Mamiani
neue Verwickelungen herbeigeführt hat. Der Miniſter hat ſich
in der Hitze ſo weit vergeſſen, daß er in Gegenwart mehrerer
Cardinäle dem Papſt ins Geſicht ſagte: er ſei nur eine Puppe.
Man wollte ihn fur ſolche Frechheit auf der Stelle verhaften
laſſen, Pius jedoch blieb ruhig und behielt ſich weitere Maß-
regeln vor. Auf Morgen ſoll ein geheimes Conſiſtorium be-
rufen ſein, indem eine Allocution in noch weit entſchiednerem
Ton als die vom 29. April zu erwarten ſteht. Zugleich ſoll
Pius die Abſicht ausgeſprochen haben, die Schweizerregimen-
ter aus der Romagna hierher zu berufen, um endlich dem
maßloſen Treiben der Kriegspartei ein Ende zu machen. Wel-
che Mittel dieſe entgegenſtellen wird, iſt noch nicht zu ermeſſen.
Gerüchte ſprechen von einer proviſoriſchen Regierung, die Diens-
tag eingeſetzt werden ſolle, ſofern der Papſt entſchieden ſeine
Einwilligung zur Fortfüuhrung des Krieges verweigere. Ob
die Kammer die Wichtigkeit ihrer Stellung in dieſem Augen
blick richtig begreifen wird, ſteht nach der bisher gezeigten
Schwache und Unſelbſtſtandigkeit ſehr dahin. Jn welcher Ver



legenheit ſich übrigens das Miniſterium befindet, zeigt ſich
auch darin daß es alle Nachrichten vom Kriegsſchauplatze ſeit
der Capitulation von Vicenza und Treviſo ſyſtematiſch verheim
licht, um nicht den Freunden des Friedens ſelbſt in die Hände
zu arbeiten.

Frankreich.
Paris, d. 2. Juli. Einer der beruhmteſten Männer

Frankreichs, Chateaubriand, iſt geſtern im Alter von
80 Jahren geſtorben. Seit lange vom politiſchen Schau
platze abgetreten, lebte er nur noch ſeinen zahlreichen Freun
den. Bis 1830 führte er ein ſehr thaätiges und bewegtes
Leben. Eine Lungenentzundung war die Urſache ſeines To-
des vor einem Jahre war ſeine Gattin ihm vorausgegan-
gen. Als Staatsmann und Schriftſteller hat er ſich glei-
chen Ruhm erworben. Ein Arbeiter der Nationalwerk-
ſtaätten, dem ſeine Verwandten in der Provinz vor 14 Ta-
gen ſchrieben, er möge heimkehren, antwortete ihnen, ſie
wurden ihm ſchwerlich dazu rathen, wenn er ihnen ſage,
daß er täglich 11 Fr. vom Staate und 13 Fr. aus un-
bekannten Quellen beziehe, fur dieſe 15 Fr. aber rein nichts
zu thun brauche. Man hat jetzt den Angriffsplan aus-
findig gemacht, vermittelſt deſſen der Aufſtand, Barricaden-
weiſe von mehreren Punkten vorſchreitend, die National-
Verſammlung zu umzingeln und ihre Mitglieder gefangen
zu nehmen beabſichtigte. Die Schnelligkeit, womit die Le-
gionen dreier Bezirke ſich verſammelten, machte die Aus-
fuührung des Planes unmöglich. Die Arbeiter der National-
werkſtaätten waren bei dem Aufſtande gerade ſo, wie in den
Werkſtätten, compagnieenweiſe zuſammengeſchaart. Die
vorläufigen Verhore der wahrend der Kampftage verhafte-
ten Perſonen ſind jetzt beendigt und es beginnen nun jene
der ſeitdem feſtgenommenen Jndividuen, deren Zahl einige
tauſend betragt. Die Gewolbe der Tuilerieen beherbergen
keine Gefangenen mehr. Evss ſtellt ſich heraus, daß die
Officiere und Soldaten der aufgeloöſten Corps (republica-
niſche Garde, Montagnards 2c.), deren Sold nach dem De-
cret vom 16. Mai am 1. Juni aufhoören ſollte, noch am
20. Juni ſammtlich ihren vollen Sold bezogen. Die par-
lamentariſche Unterſuchungs-Commiſſion ſucht jetzt heraus-
zubringen, auf weſſen Befehl und aus welchen Mitteln die-
ſer Sold bezahlt ward.

Herr v. Girardin iſt heute Morgens ſeiner Haft ent-
laſſen worden.

Spanien.
Jn Paris iſt die Nachricht angelangt, daß Cabrera

den ſpaniſchen Boden wieder betreten und die Fahne Karls VI.
aufgepflanzt hat. Ein Schreiben aus Oſſeja vom 25. Juni
meldet: Cabrera ruückte geſtern Morgen in Begleitung eines
Adjutanten mit zahlreichem Stabe und einer ſtarken Cavalle-
riebedeckung uber Pla de Salinas in Spanien ein. Er erließ
ſofort als Generalcommandant, wie er ſich nennt, eine pa-
thetiſche Proklamation an die Anhaänger des Pratendenten,
worin er ſeine Abſicht ausſpricht, den rechtmäßigen Konig,
Karl Ludwig von Bourbon, durch den allein Spanien Heil
und Unabhängigkeit zu erwarten habe, auf den Thron zu
ſetzen. Cabrera war ſichtbar ergriffen, als er ſich wieder in
ſeinem Heimathlande ſah, dem er ſeit Maroto's Capitulation
den Rücken kehren mußte. Mit Thraänen in den Augen
wandte er ſich zu ſeinen Waffengefaährten, und alsbald er
ſcholl aus jedem Munde: „Lang lebe Spanien! Lang lebe
der Koönig!“ Sein Adjutant Gonzales erſchien zuerſt, und der
von Boquica, welcher Cabrera's harrte, aufgeſtellte Poſten

rief: Wer da?« Cabrera trat vor und Boquica ſturzte in
ſeine Arme. Cabrera ſagte ſodann Vorwaärts meine Freun De
de, der Würfel iſt gefallen laßt uns unſeren Feinden bewei S
ſen, daß für unſer unglückliches Land nur in dem Königthu z87 4
me Karls VI. Rettung liegt. Marſchirt, der Sieg erwartet er
uns!«“ Unter dem allgemeinen Rufe: „Lang lebe Cabrera r
Lang lebe Karl VI. trat die Colonne den Marſch an.

Hierzu
Die deutſche konſtituirende Nationalverſamm

lung am A. und 5. Juli.Kaum hat die deutſche Nationalverſammlung den durch bewährte in der
Tiefe und Allſeitigkeit politiſcher Bildung ausgezeichneten Kampf um angeſetzt
die Schöpfung einer deutſchen Centralgewalt beendet, ſo geht ſie mit geladen
kühnem, friſchem Schritte an die weitere Löſung ihrer ſchweren Aufgabe, Hal!
um die chaotiſche Maſſe deutſcher Stämme, deutſcher Staatsbürgerrechte
und deutſcher Kräfte zu einem wohlgeordneten ſtaatlichen Ganzen feſt
und gegen die Stürme der Zeit unwandelbar zu geſtalten. Am 4. Juli
ſtattete der Verfaſſungsausſchuß ſeinen Bericht über die Grundrechte
des deutſchen Volkes ab. Dazu kam ein Bericht des Ausſchuſſes Auf
für Volkswirthſchaft über die Bedingungen welche aus dem volkswirth- im Amt
ſchaftlichen Geſichtspunkte in die Grundrechte aufgenommen zu werden Frucht
verdienen. Beide Berichte enthalten in 63 Paragraphen im Allgemei- higt ſter
nen eine klare Beſtimmung derjenigen Grundrechte, deren verfaſſungs-
mäßige Anerkennung das deutſche Volk zu erwarten befugt iſt. Frei npreiſi
von der Rückſicht auf leere Theorieen und willkürlich erſonnene Syſtem aſſen.
zeigt der Entwurf den Charakter der Mäßigung, und es kam dem Aus
ſchuſſe zunächſt darauf an, „das wirklich Erprobte zur Geltung zu brin-
gen und aus dem reichen Stoffe des Möglichen und Wünſchenswerthen
dasjenige herauszufinden welches unſerer Volksthümlichkeit und unſerer
nationalen Entwickelung die beſte Förderung und Sicherung verheißt.“
Wir würden den Entwurf hier mittheilen, wenn wir es nicht vorziehen
zu müſſen glaubten zu warten in welcher Art er aus der Berathung
hervorgehen wird. Wir dürfen vermuthen, daß die Verhandlungen Man-
ches anders faſſen, zu und wegthun werden. Wie bei allen Angele-
genheiten ſo umfaſſender und bedeutungsvoller Natur werden auch hier
ſich große Verſchiedenheiten der Anſichten Zwecke und Grundſätze zei
gen. Wir erkennen dies jetzt an der großen Zahl von ausgeſprochenen
Abweichungen. Der Verſammlung liegen neben dem Entwurfe 44 be-
ſondere Gurachten von einzelnen Mitgliedern des Ausſchuſſes und 42
zum Theil ſehr umfängliche Verbeſſerungsanträge vor im Gange der
Erörterung werden noch andere Anträge dazu kommen. Ehe die
Verſammlung auf die Berathung der einzelnen Paragraphen überging,
ſtellte ſie das Verfahren, wie die Berathung ſelbſt ordnungsgemäß ver-
folgen ſollte, feſt, und nachdem dies in der Sitzung am 4. Juli geſche-
hen begann die Erörterung des erſten Paragraphen in der folgenden
Sitzung. Der erſte Paragraph des Entwurfs lautet: „„Jeder Deut-
ſche hat das allgemeine deurſche Staatsbürgerrecht. Die
ihm kraft deſſen zuſtehenden Rechte kann er in jeden
deutſchen Lande ausüben. Das Recht, zur deutſchen
Reichsverſammluug zu wählen übt er da, wo er zur Zeit
ſeinen Wohnſitz hat.“ Die Erörterung über dieſen Satz wurd h

nicht beendet. JAußerdem trug der Abg. Blum eine Beſchwerde darüber vor, daß
der Bundestag in ſeinem Glückwunſchſchreiben an den Reichsverweſer 1
ſich folgender Worte bedient habe: Der Bundestag ſei ſchon vor dem
Schluſſe der Verhandlungen über die Centralgewalt von den Regierun-
gen ermächtigt geweſen, ſich für die ſe Wahl zu erklären. Den et
was ſcharfen Angriff wehrte der Abg. von Schmerling, der zugleich
Bundespräſidialgeſandter iſt, mit nicht weniger ſcharfen Worten ab.
Daraus entſtand ein an ſich ganz unfruchtbarer, aber ſehr erbitternder
Streit, in welchem ſich namentlich die äußerſte Linke erhitzte. Man ging
zur Tagesordnung über.

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.)

Halle den 8. Juli.
Weizen 1 26 J 3 A. bis 2 M1 e 326 27 6Hafer 16 3 20Magdeburg, den 8, Juli. (Rach Wispeln.)
Weizen 36 48 4 Gerſte 24 25Roggen 24 26 Hafer 17 e



Bekanntmachungen.
Die Anfuhre von circa 60 Schachtr.

Steine aus den Brüchen bei Trebitz und
287 Schachtr. Kies aus den Gruben bei

Bebitz und Neu- Beeſen zur Jnſtand-
ſetzung des Weges von der Magdeburg
Izeipziger Chauſſee nach Neu- Beeſen ſoll
dem Mindeſtfordernden verdungen werden.
Lierzu iſt ein Termin auf

Montag den 17. d. M.
Vormittags 10 UhrIn der Schenke zu Beeſenlaublingen

angeſetzt, wozu Unternehmungsluſtige ein
Pheladen werden.

Halle, den S. Juli 1848.
Der Wegebaumeiſter

Steudener.
Auf dem Kammergute Mönchpfiffel

im Amte Allſtedt iſt fortwährend reiner
I ruchtbranntwein zu den laufenden
iuigſten Preiſen zu haben. Die üblichen
Anpreiſungen werden der Waare ſelbſt über-

aſſen.

I Mönchpfiffel, den 7. Juli 1848.
G. F. Gebſer.

Die Gartenwohnung, welche ſehr freund
lich, von 3 Stuben, 2 Kammern, Küche,

P peiſc2elaß- Keller, Boden, Waſchhaus
und Torfgelaß, iſt vom 1. October an
ruhige Miether zu vermiethen.

Auch ſind einige Wohnungen für ein-
zelne Herren mit Meubles zu Michaelis zu3 hen Jägerplatz Nr. 1074.

Gärtner Bär.

7

Die Trommelfabrik von Wilh. Reinhardt
in Erfurt

empfiehlt hiermit ihre nach preußiſcher und franzöſiſcher Conſtruction ſelbſtgefer
tigten Trommeln beſten Klanges und größter Elezanz und Billigkeit zur gefäl
ligen Abnahme beſtens.

Zum Brunnenfeſte Sonntag, Montag und Dienstag den 9., 10. und 11.
d. M. in meinem freundlichen Gartenlokale:

Groſzes Militair-Coneert,
von dem Muſikcorps des Zten Linien-Jnfanterie-Regimentes Prinz Georg aus Zwickau.

Jndem ich Freunde der Natur und Muſik von Nah und Fern hierzu ganz erge-
benſt einlade, erlaube ich mir zu bemerken, daß ich für warme und kalte Speiſen und
Getränke beſtens Sorge tragen werde, und

Köſen, den 6. Juli 1848.
bitte um recht zihlreichen Beſuch

Kronfeld im Kuchengarten.

Ergebenſte Einladung.a unſerm erſten Schützen-

feſte, welches am 16. und 17.
d. M. ſtattfinden ſoll, ladet ge-ehrte Freunde und Gönner hier-
durch ergebenſt ein

der Schützen- Verein
zu Polleben.

m

Sommerhoſen zum Strapatziren
à St. 1 A empfiehlt das Kleider-Maga-
zin neben der Einfahrt der Stadt Zürich.

Citronen,
auffallend groß und ſehr ſchön, empfiehlt

billig Boltze.
Neue ſaure Gurken empfiehlt Boltze.

Jn Folge Veränderung ſteht die Bel
Etage in Nr. 1660 an der neuen Straße,
4 Stuben, 5 Kammern u. ſ. w. enthal-
tend, auf Verlangen Pferdeſtall fer
nerweit zu vermiethen.

Eine freundliche ParterreWohnung von
3 Stuben, 3 Kammern, Küche und Koch
ſtube, nebſt anderm Zubehör und Garten,
iſt von jetzt an zu vermiethen und zum
1. October zu beziehen Geiſtſtraße Nr. 1290.

Zwei übercomplette braune Zugpferde
und ein Leiterwagen ſtehen in Nr. 1781
zum Verkauf.

Kavallerie- u. Jnfanterie-Säbel
in der Solinger Stahlwaaren- Handlung

bei Hellwig.
S verweilen.

Der mir gewordenen Aufträge halber werde ich noch bis Ende dieſer Woche hier
Augengläſer- Bedürfende und Kunſtfreunde, welche mich mit Aufträgen beehren wollten oder noch meines

Rathes bedürfen, bitte ich in den Stunden von Morgens 8 1 Uhr und Nachmittags von 3-—-7 Uhr mich zu beſuchen.

D. Koehn, Hofopticus aus Schwerin,am Markt im Hauſe des Hrn. Kaufm. Zeising, eine Treppe hoch.

Schwarzſeidene Mantillen,

elegant und modern gearbeitet,
offerirt in ſehr ſchönem Taffet
in ſchwerem Moiré und bunter Seide
in neueſten wollenen Stoffen, in Mousselin de Soi, weißen Cashemir,

die Preiſe von dieſen ſchönen Sachen ſind ſo geſtellt,
macht, ſo billig zu verkaufen.

Sommerröcke für Herren,
Steppröcke und Steppdecken in großer Auswahl,

Eine Partie ſchöne Sommer- Mouſſeline und Jacconet zu Kleidern im nobelſten Geſchmic,

Kattune in kleinen Muſtern, eine Partie Gardinenfranzen, ganz breit und ſtark, ſehr billig um damit zu räumen,
Tüllſtreifen in allen Breiten, die Elle 5 engliſche Spitzchen, 20 Ellen zu 4 bei

V w D. r

Schlaf-, Haus und Comtofrröcke,

daß nur vortheilhafter Einkauf in dieſer Zeit es möglich

ſehr gut gearbeitet und äußerſt billig,
am billigſten wie bekannt bei Wittwe

zu 41 5 und 6
zu 7, 8 und 9
zu 4 bis 8

Wittwe H. Ernsthal.

Ernsthal.
die ſchönſten

See c

ehe
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Mannichfache Vorlagen deren Erledigung dringend iſt, machen eine außerordent
liche Sitzung des conſtitutionellen Ckubs nothwendig, weshalb ich die Mitglieder zu ei-
ner ſolchen auf heute Dienstag den 11.
traube einlade.

Juli Abends 7 Uhr im Lokale der Wein-
Burmeiſter, Ordner des Clubs.

Vad Wittekind.
Heute, als am Dienstag den 11. Juli, wird Unterzeichneter im Salon verſchie

dene Geſangſtücke mit Fortepiano Begleitung aus den Opern: die Zauberflöte, Don
Juan, Johann von Paris, Nachtwandlerin 2c., den ſich dort einfindenden Geſangfreun-
den vortragen, und wozu er ſich die Ebre giebt, höflichſt einzuladen.

Anfang 6 Uhr Abends. Alles Nähere erläutern dort die Anſchlagzettel.
Auguſt Grobe, Opernſänger aus Hannover.

Sehr ſchöne Meſſ. Citronen und Apfelſinen empfiehlt in Kiſten und
einzeln billigſt Carl Kramm.

Große Auetion von Pferden.
Donnerstag den 13. Juli er. Vormit-

tags von 9 Uhr an werde ich im Gaſthof
zur Sonne vor dem Sudenburger Thore
in Magdeburg wegen Beendigung eines
Eiſenbahn Fuhr Entrepriſe- Geſchäfts

42 Stück gute ſtarke Zugpferde, unter
denen ſich

30 Stück 6 bis 7 jährige Pferde befinden,
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Be
zahlung verkaufen.

P. Käſebier,
Auctions-Commiſſarius.

Ein Mädchen von geſetzten Jahren, wel
ches alle weiblichen Arbeiten verſteht, wünſcht
als Jungfer oder bei einer Dame ein bal
diges Unterkommen. Auch eine geſunde
Amme von außerhalb wünſcht ſogleich ein
Unterkommen. Zu erfahren bei Frau
Sparre am Bär Nr. 820.

Mue Weber de Metz.
Se recommande aux personnes qui

voudront bien Vhonorer de leur con-
fiance, pour donner des legons de con-
versation dans la langue francaise.
Blle se chargera aussi volontier de
surveiller Péducation des enfans que
Von voudra bien lui confier
S'adresse Schmeerstrass Nr. 711.

Die wohl getroffenen und prächtig
ausgeführten Portraits von Milde, Be-
rends, Jung, v. Rirchmann, von Rei-
chenbach sind so eben angekommen
und für den billigen Preis von nur
10 Sgr. zu haben in der Schwetsch-
Kke'schen Sort. Buchh. (Pfeffer.)

Die heute angezeigte Dünger Auction
23ur goldenen Kugel wird hiermit
aufgehoben.

Es ſind ſehr ſchöne Pflaumenfedern zu
verkaufen in der Schmeerſtraße Nr. 711.

Einladung.
Mittwoch den 12. d. Geſellſchaftstag,

Abends Tanz im Salon bei
Ratſch in Böllberg.

Bad Wittekind.
Heute Nachmittag von 4 Uhr an Un-

terhaltungsmuſik.

Rabeninſel.
Heute, ſowie alle Dienstage, Concert

und Tanzmuſik.

Paradiesgarten.
Dienstag den 11. d. Abends 7 Uhr

Concert.
Stadtmuſikchor.

Höhnſtedt.
Sonntag den 16. Juli Einzugs- Ball,

wozu ganz ergebenſt einladet
Wittwe Horn.

Einen guten Jagdhund wünſcht zu kau-
fen L. Löſche in der Kirchner'ſchen Zie-
gelei vor dem Klausthor.

Neue holländiſche Heringe,
ausgezeichnet ſchön, empfing die erſten und

empfiehlt billigſt Boltze.
Die vereinigten Schützen

verſammeln ſich Dienstag den 11. Juli
Abends 63/, Uhr in der Promenade zum
Exerzieren.

Miſſionsfeſt in Horburg
am 12. Juli Nachm. 2 Uhr.

500 zum Ausleihen wer
den nachgewieſen im Laden Nr. 459.

Volksverein. Dienstag den 11.
Juli Abends 7 Uhr öffentliche Si-
tzung im Magdeburger Bahnhofe.

Der Vorſtand.

Gebauerſche Buchdruckerei.

unſer theurer Vater,

Tivoli Theater.
Dienstag den 11. Juli: Die Liebe im

Eckhauſe, Luſtſpiel in 2 Akten von
A. Cosmar.

Berichtigung.
Jn Nr. 156 des Cour S. 7. iſt in der An-

zeige, die deutſche Flotte betreffend, ſtatt Ge
meinde Zwintſchöna 2 20 zu leſen:
Gemeinde Schwoitſch 2 20 99.

FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Die heute erfolgte glückliche Entbindung
ſeiner Frau von einem geſunden Mädchen
zeigt hiermit ergebenſt an

Halle, den 8. Juli 1848.
E. Grohmann.

Verlobungs- Anzeige.
Die Verlobung unſerer Tochter Agnes

mit Herrn Maſchinenmeiſter Bormann
aus Berlin zeigt theilnehmenden Freun-
den hierdurch ergebenſt an

Halle, den 9. Juli 1848.
Kreye und Frau.

Verbindungs- Anzeige.
Unſere am 6. Juli a. c. in der Kirche

zu Höhnſtädt vollzogene eheliche Verbin-
dung zeigen wir allen entfernten Verwand-
ten Freunden und Bekannten, die unſerer
Familien in Liebe gedenken, hierdurch er
gebenſt an.
Neehauſen u. Höhnſtädt, Juli 18468.

Auguſt Strödicke,
Friederike Strödicke, geb. Poppe.

Todes- Anzeige.
Am 5. Juli d. J. Abends S Uhr

verſchied nach längerem Leiden die verwitt
wete Frau Hofapotheker Caroline Ste-
phani, geb. Schmelzphennig. De
unterzeichnete Vormund des minorennen
Auguſt Stephani hält ſich für verpflich
tet, dieſen Trauerfall allen Verwandten
und Freunden der Verſtorbenen auf dieſen
Wege anzuzeigen.

Halle, den 7. Juli 1848.
Degenkolbe.

Todes Anzeige.
Nach ſchwerer Krankheit entſchlief heut

Morgen 11 Uhr an einem Unterleibsleiden
der Auctions Com-

miſſar Gottlieb Wächter, in einen
Alter von 68 Jahren 2 Monaten. Tief-
gebeugt von dieſem unerſetzlichen Verluſt
der uns das Theuerſte auf Erden entriß,
bleibt uns kein Troſt, als die Liebe und
Theilnahme ſo vieler theuren Freunde, die
ihn auch noch im Tode ehrten, Jhnen Ab
len unſern tiefgefühlteſten herzlichſten Dank

Halle, den 8. Juli 1848.
Die hinterbliebenen Kinder.

Pier
für
Abn
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